
HARTMUT GÜNTHER

Zur Tauflehre im Neuen Testament
Das Bekenntnis der Kirche Iutherischer Reftormation ıll In seinen
Taufaussagen das apostolische Zeugnis vVon der Taufe, wıe im
aut Uns gekommen ist, sachgemäß und das heißt ım Zusammenhang
miıt der Evangeliumsverkündigung überhaupt aufnehmen. Dieser An-
spruch muß sich bewähren. Nicht S daß sich ieder Satz des
Bekenntnisses miıt bestimmten Säützen QUS dem neutestamentlichen
Kanon ZUrTr Deckung bringen leße Wohl ber In der Weise, daß als
Grund und Mitte des Bekenntnisses sich darstellt, WOS das apostolische
Zeugnis von der Tautfe Uuns erkennen 1Gß+ Dieses Zeugnis selbst s+eht
sowohl historisch gesehen als auch grundätzlich betrachtet in
lIösbarem Zusammenhang mıt der gesamien Verkündigung des Fvan-
geliums. Gerade dieser Zusammenhang, den das Bekenntnis der
Schrift beobachtet und ın seinen Aussagen ZU Thema gemacht hat,
ermöglicht UnNns, lienen Anspruch vernehmen und methodisch ZU

erwägen.'
Tra a

Die Taufe, VvVon der das opostolisc?1e Zeugnis des spricht, ıst die-
jenige Handlung, durch die Menschen Jüngern Jesu Christi gemacht
und In die Christenheit eingeleibt werden.? Sie ird selt der Ausglie-
Bung des Geistes bis ans Fnde der Tage geübt Damlit ist ıhr geschicht-
licher Ort angegeben.
Zeitlich Vor der christlichen Taute und neben ıhr findenA

Wır beziehen UNnsS hier auf die Taufaussagen der beiden Katechismen
Luthers, terner auf | und Apologie IX, endlich auf In grundsätz-
icher Erwägung hat besonders Brunner In seinen Arbeiten ZU Ver-
ständnis der aufe die Bekenntnisaussagen gewürdigt (vgl Die evangı.-luth.
Lehre von der aute 1951] In Pro FEcclesia b mu GQuTtTe und Glaube
Kindertaufe und Kinderglaube 1997 ebenda 65—182; Aus der ra des
erkes Christi [Kirchlich-theologische X] 1950])
Über den Befund im NT unterrichten Dinkler, auTtTe iIm Urchristentum (in
RGG® 627-—637); Barth, GaGuTe ım NT (in: FKL 1 1289—1295); epke,

BAaTtw X (in IhWBNT 1 A N 527-544) und AÄ00® YcCh (in IHWBNT | 297
bis 3()9}
P}  Z Mt 28, 19; 12, 13



Taufhandlungen STa die ihr im äußeren Vollzug gleichen. In den
Schriften des zeigt sich das auch darin, daß die Taufe nicht äußer-
lich geordnet ird eın Hınwels darauf, daß Inda Voraussetzen durfte,
jeder WISSe, WAOS miıt „Taufe  « gemeınft sel.® uch die Bedeutung dieser
Handlung ıst In einer Hinsicht allgemein veriraut: Die tägliche Wa-
schung In der Gemeinschaft von Qumran ird ebenso als ReInIgungs-
bad autfgefaßt WIe die Proselytentaufe Im rabbinischen Judentum und
die einmalige Taufe Im Jordan durch Johannes.* lle diese Taufriten
sind der christlichen Taufe also benachbart, wenn auch unterschiedlich
nahe Auf eine inhaltlich erfassende Vorgeschichte Unserer Taute
deutet der Tolgende Befund: Nur innerhal des ıst bislang das
Wort BATTtLOLA belegt; Johannes-Taufe und christliche Taute werden

bezeichnet.® Beide sind im deutlich voneinander unterschieden;:
ber ıst nicht zweifelhafft, daß die Johannes-Taufe das wichtigste
Stück In der Vorgeschichte UNnserer Taute ıs+.©
lle vier Evangelien machen das U, d. dadurch deutlich, daß sıe ihren
Bericht VOoO Wirken Jesu miıt dem Hinweis aut die Sendung des QU-
ters beginnen.’ Johannes ruft die Umkehrtaufe angesichts derjenigen
Iat Gottes QUS, In der er alles Bisherige wenden wird.® Diese Tautfe
ird Täufling vollzogen, un ZWOO'Tr einmal; siIe ıst diesen Täuter
gebunden und empfängt ihren Sinn QUS dem Zusammenhang mı+t sel-
ner Botschaft. FÜr die Evangelisten nNun kommt die Wirksamkeit des
Täuters miıt der Taufe Jesu durch Johannes ihren Höhepunkt.?
Der synoptischen Überlieferung sind besonders folgende FElemente
gemeılInsam: die Taufhandlung selbst; die OÖffnung bzw Spaltung
des Himmels; die Herabkunft des Geistes; die Tautstimme. Das
bedeutet: Jesus empfängt die Umkehrtaufe durch Johannes. Die este,
die die Welt CGottes VvVon den Menschen rennt, gewinnt einen Rif3 und
Golttes Geist kommt In epiphaner Gestalt auf den Getautten herab
Das Taufwort aber, das Js 42, und Ps 2, verbindet, kennzeichnet

3 Vgl epke, BATTw w (in IHWBNT WE
Vgl Strack-Billerbeck, KommentarTaufhandlungen statt, die ihr im äußeren Vollzug gleichen. In den  Schriften des NT zeigt sich das auch darin, daß die Taufe nicht äußer-  lich geordnet wird: ein Hinweis darauf, daß man voraussetzen durfte,  jeder wisse, was mit „Taufe“ gemeint sei.® Auch die Bedeutung dieser  Handlung ist in einer Hinsicht allgemein vertraut: Die tägliche Wa-  schung in der Gemeinschaft von Qumran wird ebenso als Reinigungs-  bad aufgefaßt wie die Proselytentaufe im rabbinischen Judentum und  die einmalige Taufe im Jordan durch Johannes.* Alle diese Taufriten  sind der christlichen Taufe also benachbart, wenn auch unterschiedlich  nahe, Auf eine inhaltlich zu erfassende Vorgeschichte unserer Taufe  deutet der folgende Befund: Nur innerhalb des NT ist bislang das  Wort Bdxtıopa belegt; Johannes-Taufe und christliche Taufe werden  so bezeichnet.” Beide sind im NT deutlich voneinander unterschieden;  aber es ist nicht zweifelhaft, daß die Johannes-Taufe das wichtigste  Stück in der Vorgeschichte unserer Taufe ist.®  Alle vier Evangelien machen das v. a. dadurch deutlich, daß sie ihren  Bericht vom Wirken Jesu mit dem Hinweis auf die Sendung des Täu-  fers beginnen.” Johannes ruft die Umkehrtaufe angesichts derjenigen  Tat Gottes aus, in der er alles Bisherige wenden wird.? Diese Taufe  wird am Täufling vollzogen, und zwar einmal; sie ist an diesen Täufer  gebunden und empfängt ihren Sinn aus dem Zusammenhang mit sei-  ner Botschaft. Für die Evangelisten nun kommt die Wirksamkeit des  Täufers mit der Taufe Jesu durch Johannes an ihren Höhepunkt.?  Der synoptischen Überlieferung sind besonders folgende Elemente  gemeinsam: 1. die Taufhandlung selbst; 2. die Offnung bzw. Spaltung  des Himmels; 3. die Herabkunft des Geistes; 4. die Taufstimme. Das  bedeutet: Jesus empfängt die Umkehrtaufe durch Johannes. Die Feste,  die die Welt Gottes von den Menschen trennt, gewinnt einen Riß und  Gottes Geist kommt in epiphaner Gestalt auf den Getauften herab.  Das Taufwort aber, das Js. 42, 1 und Ps. 2, 7 verbindet, kennzeichnet  s Vgl. Oepke, Art. Bdrcw xx (in: THWBNT I 527ff.) .  * Vgl. Strack-Billerbeck, Kommentar ... I 102-113.  5 Mec. 1, 4; R. 6, 4. Vgl. Oepke, a. a. O., S. 543.  $ So beispielsweise in dem Bericht von den Johannesjüngern in Ephesus Act.  19, 1-5.  7 Me. 1,.4-8; Mt.-3j LE, 3, 1420; I; 1,198.;3, 22 ff.  9 Me. 1,:4 parn.  ? J. 1, 3234 ist das gesagt; durch die Stellung im Kontext der Evangelien  bei Mec. 1, 9-11; Mt. 3, 13-17; Lc. 3, 21 f. angedeutet.  80O 102-113
Me Y 4: 6, Ygl epke, C: O,
S50 beispielsweise In dem Bericht von den Johannesijüngern In Ephesus Act.

19, 15
Mec 1, Mit. 3; Lc 3, 1—20; L, 19f7.; S 22{t
Mec I DOTT.

o  Q 1; 3234 ıst das gesagt; durch die Stellung Im Kontext der Evangelien
bei Mec. 1, 90117 / Mt 3 13—-17; LcC S angedeutet.



Jesus als den ITräger endzeitlicher Verheißung und Beauftragung. In
der Begabung Jesu miıt dem Geist Gottes, In der Gegenwart Gottes
bei diesem Menschen, In der Beauftragung Jesu kraft dieser abe ZU

endzeitlichen Heilswerk kommt die Johannestaufe ihr Ziel Und
wird InNnd die Taufperikope nicht Vo Sohnesnamen her auslegen un
als Adoption autftfassen dürfen; e andel+ sich vielmehr Zurüstung
ZU Auftrag und Designation des dadurch Beauftragten. Das ergibt
sich QUS dem Zitat von Js. 42, ebenso wıe QUS der Bedeutung der Tauft-
perikope im Kontext der Evangelien.!® Besonders der Abschnitt Mt 3,
317 macht das deutlich. Das Taufwort ird hier formgerecht als De-
signationsforme!l überliefert: „Dieser e 6 Der Anklang Js 42,
ıst dadurch betont.!! Weıiıter hat Matthäus allein Im Zusammenhang
der Taufperikope eın Wort Jesu erhalten, das als das ersie Wort Jesu
im Evangelium diesem Abschnitt seIn Thema gibt und ıhn zugleich mit
dem ganzen Evangelium verklammert. Danach liegt der Sinn der
Tauftfe Jesu durch Johannes darin, daß sIie gerade damit „alle Gerech-
tigkeit erfüllen“: Der Täuter t+auft den, dessen Taufe er selbst begehrt,
und bleibt seiner Sendung gehorsam; Jesus ber nımmt In der Um-
kehrtaufe durch Johannes seinen Auftrag a in dem ott das Ge-
schick Israels und der Völkerwelt wendet, worauf warien der Täuter
aufgerufen hatte.!2
Das hier vorgeiragene Verständnis der synoptischen Überlieferung
Von der Tauftfe Jesu ird durch 1 2934 In wesentlichen Punkten g -
stutzt. Vor allem der Gedanke, daß Jesu Auftrag Leiden und Tod ein-
schließt, ıst dort nachdrücklich gesagrt, während die Synoptiker ıhn nUur
andeuten.

Das die christliche Taufe s+iftende Wort ıst Im Zusammenhang des
Missionsbefehls auf Uuns gekommen. ährend die Einsetzung des

10 Vgl dazu auch Jeremias, Art. xaic Ye0D (in ThWBNT 698
11 Diese Beobachtung erhält auch von daher Gewicht, daß Mt 12 8—721 den
ortlaut von Js 42, T zıitiert und damit den universalen Auftrag Jesu In
Erinnerung ruft Im Zusammenhang iragen IC die Worte moAhol und TAVTAC In

15 den Ton, aber nicht die Angabe, daß Jesus den Geheilten Schweigen
autferlegt (gegen Strecker, Der Weg der Gerechtigkeit, 697 f.)

Gegen Strecker, Der Weg der Gerecht:ykeit, 178 ff., ıst das NLV ın I5
onkret auf Jesus und Johannes beziehen, nicht auf die Gemeinde, die sich,
nach Strecker, ihrerseits der Ordnung der Taufe ügen soll F andelt sich in
Mt. 3, 3-17 nicht den „Einsetzungsbericht” der christlichen Taute!
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Abendmahils vier Stellen Im erzählt wird, hat Mt 28, 16—-20
keine Parallele.?
Das Verständnis dieses Abschnittes hat Miche] wesentlich geför-
der+t+.14 Danach darf zunächst der Textbestand mıt Einschluß der +riadıi-
schen Forme!l In TOTZ des Befundes In den vornicäischen Schrif-
ten Fusebs als ursprünglich gelten.’5 Im Blick auf die Bedeutung des
Abschnittes In seinem Zusammenhang 1äßt sich zeigen: Auf die Verse
16—20 läuft das Schlußkapitel Nicht NUrT, daß ZWEI Male,
und 10, ausdrücklich Galiläca als der Ort der Erscheinung Jesu Vor
den Jüngern genannt wird; dort sammeln SIEe sich auch auf dem ihnen
gewlesenen Berg, und damit ird angedeutet, wie entscheidend diese
Erscheinung des Auferweckten $ür sSIe ıst.16 Eigentümlich zurückhaltend
ıst dann ber diese Erscheinung selbst geschildert; gewichtig ist,
scheint CS, vielmehr der Zweiftel ihr gegenüber.!’ Wie sol] der über-
wunden werden? Mt 28, 820 durch das Wort des Auterweck-
ten. So rückt enn dieses Wort ganz bestimmend In den Mittelpunkt
des Schlußkapitels. Das ıst noch dadurch unterstrichen, daß der Be-
richt, der in begann, keinen Abschluß erhält; Von der Auffahrt
Jesu ird hier nıcht erzählt.!8

Paulus se{iz VOTOUS, daß alle Christen getauft sind eiwad 12 13
die Kirche verdankt ihm Wesentliches für das Verständnis der aufte; aber
einen „Einsetzungsbericht“ gibt nicht Ahnlich macht auch Me. 16, 16 deut-
lıch, daß die OQuTe gespendet wurde, redet aber von der tiftung selbst nicht.
In der Perikope Von der Fußwaschung ( 13, 4—-11) ıst sicherlich kein Einset-
zungsbericht für die auTtTe ZU suchen 50 gewi von dieser Zeichenhandlungher Licht auf das Verständnis der auTtfe äl (Vgl dazu Bultmann, Das
Evangelium des Johannes, Auf!., Auch Jesu Worte Im Gespräch
mıt Nikodemus füllen diese ücke nıcht [. 3, 3-13) Be] diesem Befund Mag
UMSO näher liegen, in der rzählung Von der Taufe Jesu durch Johannes die
„Kultlegende“ für die christliche auTtTe vermuftfen (so Bultmann, Ge
chichte der synoptischen Tradition, Aufl!., 269 unifer Hinweis auf die
Fassung der Perikope In der hellenistischen Gemeinde).

Vgl ZU Folgenden Michel, Der Abschluß des Matthäusevangeliums,
In EvyTh 10 (1950/51) 626

Michel, . : 23
Mt 28, 16 Zum „Berg“ vgl weıter Mt. 17, 1; auch D, der „Be ist der‘9  diıton.Ort der Offenbarung wıe Sinai  oreb der alttestamentlichen Ira
Mt 28, Ü Vgl ferner Me. 16, 14; Lc. 24, 41 ; endlich die den Zweifel ZUum

Thema erhebende erikope 20, 2429
Anders bei Im übrigen ähnlichem Aufbau Me. 16, 19; ferner Lc. 24, 50 ff.;

Act 1,



Das Wort Jesu aber 1äßt drei Flemente erkennen: das einleitende
Vollmachtswort (18b); der als Konsequenz daraus formulierte Mis-
sionsbefehl 1920 a); die Zusage der Gegenwart des Erhöhten (20
Alle drei Flemente begegnen innerhalb der synoptischen Überliete-
rung auch ıe für sich, und ird Ind mit Michel annehmen können,
daß diese Logien für den Abschluß des Mt zusammengestellt worden
sind.?? Das schließt wiederum eın, daß Im Licht dieser Worte das
Evangelium gelesen und verstanden seIn möchte. Die Geschichte Jesu
kommt hier ZU Ziel; seIn Wirken erfüllt sich nun In der Aussendung
der Jünger In alle Welt; er aber ıst und bleibt bei den Jüngern als der-
jenige, der sie schützt und rag wIe ott beim alttestamentlichen
Bundesvolk.?°9
Diese Überlegungen machen deutlich, daß auch das die Taufe c+if-
+ande Wort im Verbund miıt der Christologie aufgefaßt werden soll,
die hier ausgeprägte Kennzeichen hat Schon Michel welıst darauf hin,
wıe nahe 2 11 Uunserer Stelle steht, wenn „die enge Verbindung
von Vollmacht, Herschaft und Anerkennung dieser Verleihung durch
alle Völker“ anklingt.? Das Österereignis, erläutert Michel, wird
ähnlich wıe die altorientalische Thronbesteigung eines Königs auf-
getaßt, die nämlich Erhöhung, Präsentation und Inthronisation In ich
schließt. Hıer ıst wıe 2, die Erhöhung betont nıcht die Auf-
erweckung Jesu. Und darin ist ohl das Danielwort VvVon der Über-
ragung der Vollmacht den Menschensohn für die matthäische Über-
lieferung erfüllt. 22
Dieser Hinweiıs ware gewiß annn erschöpfend, Wenn In und
1L, MNMUur Ps 2 f nicht aber auch Js 42, aufgenommen wdare,  2 Gerade
dieses Prophetenwort ıst dort aber betont: Die Himmelsstimme bei der
Tautfe Jesu und auf dem Berg der Verklärung redet In wörtlicher An-
lehnung den Eingang des ersien FEbed-Jahve-Liedes. Es ıst bekannt,
WIıe die Evangelisten die Passion Jesu ıIm Licht des etzten dieser Lieder
erfaßt haben Das Mittelstück dieses Liedes aber ist Vo zweli Gottes-
Worten eingeschlossen, In denen die Erhöhung des Gottesknechtes

Mt. + 28; Mec. 16, 15; M{t 18,
20 Geschichte Jesu: 1, 1; Jesu Wirken: 3 13-17; seine Gegenwart: 18, 20
Michel! verweiıst auch auf die Anschauung von der Gegenwart der Schechina
in Israel ( a O© 19%)
21 Michel, G: (:

Dn F 13f. ort el 65 &0607 AT  -r £E0vola, x} AVTO. Ta Ü



gekündigt und In seinem Wirken und Leiden begründet wird.23 Dem
Knecht werden „die Vielen“ und „die Starken“ als eutfe ro-
chen: Js 93, 0 kann als das Bekenntnis derer verstanden werden,
die ihm als ıgentum bereits zugefallen sind.
Zwel omente, die beim Hınwels auft Dn 7, 137 unklar bleiben, treten
jetzt INns Licht Die Anerkennung der Verleihung der Herrschaft durch
die Völker fehlt In Js 52 13-53, und In Mt 28, 1820 Sie erfolgt
durch das Tautbekenntnis der Völker, die die Jünger mıit hrer Bot-
schaft erreichen sollen. Dem Frhöhten ıst „alle Gewalt Im Himmel!
und auf Frden“ eben jetz auf Grund der Vollendung seiner In völli-
dem Gehorsam erfüllten Sendung gegeben.** Das Reich des Menschen-
sohnes Tolgt nicht NUur anderen Reichen, wWwIıe Daniel sieht, sondern der
nımmt das Reich ein, der seIın Leben ZU Schuldopter tür die Vielen
gegeben hat.?2>
In diesem Zusammenhang kann welıter Klar werden, der Mis-
sionsbefehl die Weisung ist, alle Völker Jüngern machen und
das S daß sIe getauft und unterwiesen werden. (a) Jünger ım Sinne
der Evangelien wird, wen Jesus CZU beruft.?6 Darın zeIg Sich: Jesus
ıst nicht NUr Lehrer, sondern Herr, Eigentümer. Eigentümer ber und
Igentum gehören unlöslich Wie Jesu Jünger ımmer
Jünger bleiben, er ber allein Meıister, bleibt er als ihr err uch
allezeit bei und miıt ihnen.?7 SO sollen die Jünger also das Eigentums-
recht, das dem Erhöhten gegeben ist, allen Völkern dadurch voll-
strecken, daß sıIe lle üngern machen.?28 (b) Eben dies geschieht
grundlegend In der Taufe Der Täufling ird Im Unterschied ZUT
Johannes-Taute! S  ı das Eigentum des Erhöhten aufgenommen. Fr
empfängt das leibhatte Siegel solcher Zugehörigkeit ım Taufbad. Er
ird „IN den Namen“ des Frhöhten hineingestellt: Wo SerT, der Täufling,
ist, da ıst auch dieser Name.?? (c) Die Unterweisung endlich richtet sich

Js 32 315 und 53, 11 12 Zur Erklärung vgl Westermann, Jesaja 40
bis 66 (in ATD 19 1966]), 207 und 2157
24 Auf Sendung und Gehorsam verweist Mt. 3, 13-17; auch I8 ÄC

OZU Js 3, I0a 12b
Mec. I 16  -n DOTT.

23, 8—12; 18, 20.
Be]l der Aussendung der Jünger VOor ÖOstern ird ®  l  hnen MNUr aufgetragen,

das nahe Reich verkündigen und zeichenhaftt heilen nicht aber der
Ruf In die Jüngerschaft (Mt. 10,

Wiederum halten WIr fest Be]l der Aussendung der Jünger VorT Ostern ird
ihnen nıcht geboten taufen. Ihre Predigt ıst vielmehr auftragsgemäß mit
Heilungen verbunden, die auf die kommende £20uola hinweisen.



aut alles, WOdS Christus den Jüngern geboten hat Als beispielhaft datür
darf gewiß die Bergpredigt Mt. angesehen werden. Das ıst ber
Jüngerunterweisung. Nicht NUur In dem Sinn, daß sIe sich, äußerlich
gesehen, die wendet, die Jesus zuhören wollen, WEeI  ] sIe ıhn an

kennen. Sondern In dem streng inhaltlichen Sinn: Was Jesus will, g -
schieht da und NUur da, der Mensch wahr hat, dafß In Jesus ott
selbst bei ıhm ıst, ihn iragen, halten, leiten. [DDie Gerechtigkeit
des Himmelreiches ıst diejenige, die dort geschieht, ott In Jesus
beim Menschen ıst und der sich ım Glauben ıhn hängt Im Sinne des
Evangelisten werden WIr dürfen Damliıt diese Gerechtigkeit g -
schieht, übernahm Jesus seıne Sendung ım Gehorsam, erwarb er Im
Wirken und Leiden alle Völker ZU Eigentum und |1G13+t NU seIine err-
schaft für die Völker In der Zusage seiner rettenden egenwa g -
schichtlich Wirklichkeit werden.?
Die triadische Formel In hat im Zusammenhang miıt dieser Chri-
stologie durchaus ihre Stelle: Der Erhöhte ıst Ia hne den nıcht
denken, der ıh erhöhtr3), und Jesus wirkt In der Kraft des Geistes
Goites, den er selbst In der Taufe durch Johannes empfing. **
Das die christliche Taute st+iftende Wort des Erhöhten legt also den
Ertrag des irkens und Leidens Jesu In den Hoheitsakt hinein, In dem
Glieder der Völkerwelt ıhm eigen werden. Die Verknüpfung dieses
Stittungswortes mit der Weisung, die Völker üngern machen,
ıs+ der wichtigste Kommentar ZUT Stiftung der Taufe selbst: Die Taufe
ıst verleiblichtes Evangelium. In iıhr geht es das erz des Täuflings,
der sich da ott In Christus als Grund und Halt daseıin 1äßt und QUS

dieser Gegenwart Gottes bei ıhm leben möchte.
Fs 16ßt sich ohl zeigen, dalß das Bekenntnis der Kirche lutherischer
Reformation die hier skizzierte Einsicht angemess ZU Ausdruck
bringt. In Luthers Kleinem Katechismus ıst das Ziel der Sendung Jesu
miıt den folgenden Worten angegeben: o daß iıch seIn eigen sel
und In seinem Reiche unier ıhm lebe und ıhm diene In ewiger Ge-

30 Vgl ZUT ganzen Perikope auch ar Das Gesetzesverständnis des
Evangelisten Matthäus, In Überlieferung und Auslegung Im Matthäusevan-
gelium, Auf!., 22}
31 So In der Verbform &5007 (18 b). angedeutet und Js D 315 DZW. 3
ausgesprochen.

Vgl Mt. 12, (gerade auch gegenüber Lc 8 20'!) und die Parakletenworte
QUS den Abschiedsreden des vierten Evangeliums. Förderlich sind hierzu die
Überlegungen, die Michel, .a ©.. 23, vorträgt.
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rechtigkeit, Unschuld und Seligkeit...” Und Im Großen Katechismus
lesen wır Vo Werk der Taufte, daß sIe selig macht und das meinft, SIE
bringt „Überwindung des Teutels und Tods, Vergebung der Sünde,
Gottes Gnade, den JgUaNnzenN Christum und Heiligen Geist mıt seınen
Gaben.“ So sieht Luther In der Taufe Christologie und Heilszueig-
NUNGg den Täufling verbunden, wIe das Stittungswort bezeugt.““

Dai3 Paulus In seinen Briefen keine systematisch geordnete Tauftheo-
logie entfaltet, kann als unbestrittene Beobachtung gelten. Thema seI-
ner Ausführungen ıst die Taute nicht ber wenn er auf Fragen des
christlichen Lebens und grundlegende Finsichten sprechen kommt,
die der Glaube Christus erschließt, welıst er of?+ auf die Taufe hin
Er geht dann davon aUS>S, daß alle Christen t+atsächlich getauft worden
sind und daß sIe uch wissen, WdS ihre Taute bedeutet. Wohl führt er
annn das Verständnis der Tautfe bei den Empfängern seiner Briefe
weiter; doch das geschieht In der Rege!l S daflß er die Bedeutung der
Taufe unier e verschiedenen Gesichtspunkten dadurch vertieft,
daß er sie auf die Verkündigung Vo gekreuzigten Christus als das
Evangelium Im Evangelium bezieht. In dieser Bindung des Taufver-
ständnisses die zentrale Christus-Predigt kommt dasselbe ZU Aus-
druck, WOCS Wır Stittungswort bereits beobachtet haben wenn
uch In einer dem gegenüber Weıse.
Der oft erörterte Taufabschnitt 6, Saa ] entfaltet die Begründung
der Ablehnung eıner logisch möglichen, sachlich jedoch abwegigen
Folgerung QUS einem Geschehen, das die Geschichte der Menschen

4; | Vgl ZUT Sache Brunner, Die evangelisch-Iutherische
re vVon der Taufe (in Pro Ecclesia, 1962, 150)
34 Es ıst hier nıcht möglich, ausführlich auf die Fragen einzugehen, die der

des Mec. der Auslegung aufgibt Der textkritische Befund ıst kürzlich
urci die Kontroverse zwischen Linnemann (Der [wiedergefundene] Markus-
schlufß, In: ZThK 66 1969] 255 und Ian (Der wiedergefundene Mar-
kusschluß? -  „ Sn ZTIhK 1970] 3ff.) erneut diskutiert worden ohne NeUeEe

Ergebnisse. Für die rage nach der auTtTe ergibt siıch In der Verknüpfung von
OuTe und Gilaube eIn Moment, wIıe es das Stiftungswort bel M{t 28, 19 durch
seine unmittelbare Zuoradnung ZU Missionsbefehl ebenftalls einschließt.
er den Kommentaren vgl besonders Brunner, Aus der Kraft des

erkes Christi (Kirchlich-theologische IX} 1750, 12—-28; Born-
kamm, auTtfe und Leben bei Paulus (in Das Fnde des Gesetzes, Ges
Aufsätze Bd 1), Auf!., 1961, 3450



VOor Gott wendet. In der Gehorsamstat des Christus ıst anstelle der
Sünde, deren Macht iIm Todesgeschick der Menschen manitfest wurde,
die Gnade ZUT Herrschaft gelangt. Sie regiert kraft der Gerechtigkeit
mit dem Ziel, den Beherrschten ewiges Leben geben. Das alles
durch Jesus Christus, UNnseren Herrn. Dieser Herrschafiswechsel zeigte
die Ohnmacht der Sünde gegenüber der Gnade, und MNUun könnte Inan

erwarien, eben diese Ohnmacht dadurch demonstrieren sollen, daß
man auch als Begnadeter In der Gewalt der Sünde lebt Diese Folge-
rung also welıst der Aposte! ab (R 5 2 Man kann die Wende
der Menschheitsgeschichte uch für den einzelnen niıcht In einem
ewigen NUNGd STANS testhalten. enn einer gestorben und also tot
ist, da findet er uch nıcht das Leben Nun sind wır aber der Sünde g -
storben, ur  .. das Leben aber bestimmt. Und werden Wır ım Bereich
der Sünde das Leben gewiß nıcht gewinnen, Der Herrschaftswechse] In
der Geschichte tür alle ıst dadurch uch für den einzelnen einmalig und
endgültig, daß sich durch Sterben hindurch vollzieht.
Daß das die sachlich allein zutreffende Folgerung GUS lIenem Ge:-
schehen In der Wende der Geschichte der Menschen VOr ott ist, WIS-
sen die Christen in Rom QUS ihrer Taufe Da wurden wır alle Ig,
hebt Paulus hervor, In den Tod hineingetauft, den Christus der Sünde
eın für allema!l gestorben ıst Fbenso endgültig WIEe das rab den
Tod macht, verschließt die Tautfe auf den Tod des Christus der
Sünde die Macht Getauften. Diese Endgültigkeit kommt auch ZU

Ausdruck, wenn 65 weiıter heißt, alter Mensch ıst mıf Christus g -
kreuzigt: Die Leibperson, die der Sünde gehorcht und gehört, ıst ans

Kreuz fixiert.®© Sie muß dort sterben miıt dem Ins Sterben Gegebe-
nen ird die Sünde kein Reich mehr erobern der behaupten können.
Mit ihrer Herrschaft ıst E vorbei. Auf den Sterbenden hat sIe auch
keinen Rechtsanspruch mehr. Er ıst vielmehr trei Von der Sünde Doch
der ıst damit niıcht seıin eigener err geworden. Er ıst Ia gerade durch
die Todestaufe In das NMEeUeEe Wesen, das Leben, hineingetauft. Er hat
eınen Herrn bekommen. Der ber lebtott Darum sollen alle Ge-
tautften aller Erfahrung, uch der gegenteiligen, zum Trotz daran im Her-
zen testhalten, daß sıie selbst In Christus ebenftalls Gott leben.
Paulus will also festhalten: Die durch Christus geschehene Wende In
der Geschichte der Menschen VOT ott das Finmal des err-
schaftswechse! tür den einzelnen In der Taute Was durch Christus für
alle in Kraft gesetzt ıst, ird durch die Taufe für den Täufling verwirk-

6, 6; vgl auch S



licht Die Übereignung des Menschen Christus, die das Stittungswort
Mt. 28, ausspricht, ist hier als Herrschaftswechsel gefaßt.
Das geschieht jedoch nıcht willkürlich, vielmehr deutlich unier dem Ge-
sichtspunkt, den die Sünde als menschheitlich knechtende Macht ab-
gibt Wır können uch Die Übereignung ıst als Befreiung er-
taßt Dabe! ıst zugleich der Unterschied zwischen dem Befreier, nam-
lıch Christus, und den Befreiten INSs Auge fassen. Der Ver-
gleich der Aussagen, In denen der Apostel 6, C vVon Christus
redet, mıit denjenigen, die er über die Getautten macht, 1äßt klar eine
gebrochene Parallelität erkennen. Von Christus heifß}t 6S, er ıst gestor-
ben und begraben (R 6, 10), er ıst auferweckt (R 6, 9), er
stirbt nıcht mehr, der Tod herrscht über ıh nicht (R 6, 9), er lebt o#
(R 6, 10) Von Uns hingegen heifß3}t CS, WIr sind gestorben und begraben
(R 6, 8), aber auch, daß die der Sünde hörige Leibperson erst
noch ganz aufhören müUsse (R 6, 6); terner, daß Wır Im Leben wandeln
sollen (R 6, 4), ZUr Auferstehung gehören werden (R 6, S] glauben,
daß WIır mit Christus leben werden (R 6, 8) 37 Was also bel Christus
vollendet ist, dessen Vollendung steht bei den Getautten noch QUS, Die
Gegenwart zwischen dem In der Taute Begonnenen und dessen Voll-
endung In der Zukunft steht Im Zeichen des Glaubens (R 6, 8 Das
NeUe Wesen, In das der Getaufte mit Christus verseiz ist, will Im
Glauben ergriffen und das alte Wesen behauptet werden
(R 6, 4
Diese Beobachtung 16ß+ nNun den zusammentassenden und überleiten-
den Vers 6, klar verstehen. Das In der Taufe gestitftete MeUeEe

Wesen, das Leben also, ıst verborgen, WIEe Ia auch die Wende In der
Geschichte der Menschen Vor ott verborgen ıst.98 Darum gilt eS nUunNn,
ım Vertrauen auf das In der Tauftfe begonnene Neue und in der Zuver-
sicht dem die Vollendung des Begonnenen zusagenden Stifter der
Taufe CQUS der Tatsache leben, daß die Sünde entmachtet, die
Onade aber König geworden ıst.>?

Der Gedanke ıst auch Im weiteren Zusammenhang beibehalten 6, 14
heißt XUpLELGEL

Hierher gehören neben 2 und dem dortigen Zusammenhang die
Stellen, denen Paulus Vo LLUOTT)PLOV spricht, das dem Glauben offenbart ist.

Mit diesem Satz meınen wır den Sınn des griechischen Wortes AoylCeodat
dieser Stelle präzise erfassen können. Fs ıst damit 3, 28 unmittelbar

benachbart. Da Rechtfertigung und OQuTe miıt diesem Ausdruck aufgenom-
imnen werden, ıst ınhaltlich von Belang; na  —_- vergleiche dazu die Ausführungen
unifen und den Aufsatz von FEduard ohse, auTtTe und Rechtfertigung be] Pau-
lus (in Kerygma und Dogma 19%65], 308—-325).



In eben diese Richtung eiIsen UNns uch die Sätze des Apostels
”1 Bekenntnisartig ird hier das Taufgeschehen en Salben

und Versiegeln genannt das ott Täufling tut Zugleich wWeIs Pau-
lus auf den Geist Gottes hin, der l der Tautfe als Unterpfand und An-
geld des Kommenden ı{ unsere Herzen gegeben und i ihnen wirksam
ıst. Fben dieser Geist Von ott her bestimmt die Gegenwart tür den
Täufling, die er 4 Glauben lebt In solchem Zusammenhang reden

Ö, B7 ganz allgemein, I+ 3, aber l Blick auf die Taufe davon,
daß WITr Frben geworden sind und aut den Moment warien, dem
WIr das Erbe unverborgen aniretien werden.
Zugleich stellt der Geist Gottes den Glaubenden die Front 4

Kampf das Fleisch 41 Hıer kommt darauf dafß das nNneUe
Gottesvolk der Versuchung erfolgreich widersteht | der widergött-
liche Mächte e$s QUS der Gemeinschaft mıf seiınem Ott reißen möchten
Der Herzpunkt solcher Versuchung kann gerade darin liegen, dafß Ind

ich VorT Versuchungen sicher wähnt und eiIwdad Gottes Gaben SeIN

Volk mißdeutet als verliehen sSIeE eINe unverlierbare Qualität Das
Beispie! des alttestamentlichen Bundesvolkes zeı Nicht der Empfang
sakramentaler Gaben sich bewahrt zu Leben e Versuchung
t+reibt vielmehr den Glaubenden dem ott der Treue leib-
hatften Wort von Taufe und Brot und Wein den Seinen dafür verbürgt
hat daß er und niıcht WIT Uns INS Leben führen ird
nier diesem Gesichtspunkt nun rückt alles, W5 der Apostel VOoO

Leben der Christen zwischen Pfingsten und der Parusie Christi sagt
das Licht der ihnen geschehenen Taufe In diesem Sinn kann iNaN

Theologie Taufauslegung nennen.“ Das ird besonders
auch daran deutlich daß Paulus diese NEeUeE und doch verborgene

benennenWirklichkeit abkürzend mıf der Wendung Christus
kann So heißt N | R die Getautften lebten oft [ Christus
Näherhin ird diese Wendung durch den Hınwelils auft den Leib Christi
und aGut den Christus, den Ina anlegt WIeEe en Gewand, veranschau-
licht uch diese Zusammenhänge lIassen erkennen, wWIie das Leben
der Christen bewähren soll, WdSs ıhnen ı| der Taute geschenkt wurde.

ÄC  Ö Vom Erbe-Sein Zusammenhang der Taufterminologie Ist auch 7
die Rede Kol 37 nehmen den edanken der Erwartung auf daß allen
offenbar werden ird Was jetz verborgen ıST
41 Hier ISsT auf 0O  O 12 und 167

Vgl 10 W
43 So ausdrücklich ohse, 5 318



Wır sind alle, erläutert Paulus, In der Taufe durch den einen Geist
In den einen Leib hineingefügt; nNun gilt 6S, als Glied Leib des
Christus uch leben.“* Christus haben angezOogen, die auf Christus
getauft sind; nNnun sind sSIEe einer In Christus. Gerade darum heißt In
der Taufparänese des Römerbriefes: Zieht den Herren Christus an!®>
Immer ıst dabei vorausgesetzft der audrücklich ausgesprochen, daß
ott Menschen gehandelt, ıhn mıiıt Gaben beschenkt hat; erst von
daher ergeht dann die Aufforderung ZUr Bewährung des Anvertrau-
ten.“*6 Wir können mit Paulus auch en: ott hat NEeEUeEe Schöpfung
Ins Leben geruften, einer In Christus ist; und diese NeUe Schöpfung
lebt, läß;t Früchte wachsen und reifen; räg reiche Ernte ZU ewigen
Leben.*
Paulus taft die Taute Iso als eın Geschehen im Zusammenhang, Ia
In der Konsequenz Von der Wende In der Geschichte Gottes mıit den
Menschen und iIm Leben der Kirche als des Gottesvolkes auft In dieser
Sicht hat er GUSZUSCOgEN vermocht, WOS ıhm unier den neutestament-
lichen Schriftstellern eigentümlich ist. Gelegentlich spricht er uch In
einer Terminologie, die Vor und neben ihm In der Christenheit ohl
VerirauU WGr Den charakteristischen Sünden heidnischer Vergangen-
heit gegenüber heißt e6$S: „Solche euie wart ihr uch. ber iıhr habt
auch abwaschen Jassen, aber ıhr seid geheiligt worden, aber ihr eid
gerechtfertigt worden Im Namen des Herrn Jesus Christus und Im
Geist UuNnseres Gottes“ 6, 11) Die Taufe vermittelt also Vergebung
der Sünden und eignet die Rechtfertigung zu.%8 uch hier ıst die Tauftfe
als Einschnitt zwischen dem alten un dem Wesen gesehen, WIe
der Zusammenhang der Stelle zeigt Wer Vo der Sünde reingewa-
schen ist, ıst In die Freiheit gestellt; ber er gehört Christus, der Ge.

I2 AD
S 7 + und 13, 14

An diesem un ird 17r  Mn den Kritikern Karl Barths zustimmen müssen,
die dessen Auffassung Von der MNUT kognitiven Bedeutung der OuUuTe ab-
welilsen. Vgl ar Die kirchliche re von der CauTtTe (n Th Ex heute,
NF 1947; emric| Schlier, Zur kirchlichen re VvVon der OQuUuTe (in Die Zeit
der Kirche, Auf!., 1962, 107—129); Bornkamm, Herrenmahl und Kirche
bei Paulus (In Antike und Urchristentum, Ges Aufsätze 2 Aufl 1963,

138—176).
Vgl 3 17; O, 22f.; 6, 22; Ph % 17

48 Von der Sündenvergebung als abe der auTtTe spricht auch Kol Z 13;
wahrscheinlich darf inan Kol j 13f. ebentalls Im weiteren Sinne ZU den Tauf-
texien rechnen.



+aufte Ist auch mıf seiınen Leibe dem Herrn Der ortlaut der
Stelle selbst aber parallelisiert das Taufgeschehen demijenigen der
Rechtfertigung Das WEeIsS noch einmal darauf hin, daß l der Tautfe
Oftt Menschen andelt Fs macht aber Vor allem deutlich daß WIe

die Rechtfertigung auch die Taufe l Glauben heilvoll empfangen
wird Zum Glauben kommen meın onkret getauft werden Die
rettende Taufe gehört mıf dem Glauben und dem Bekenntnis dem
Herrn n, den ott Vo Tode erweckt hat 51 Und 65 Mag en

Tautfbekenntnis SCIN, das [ pragnaniem Parallelismus der Versglieder
Js 111 zusammenta{t Christus IST infolge unserer Übertretungen
dahingegeben und dem Ende auferweckt daß WIr Gerechtigkeit
empfangen

|
In Inhalt und Terminologie steht der ersie Petrusbrief den paulinischen
Briefen sehr nahe Er Ist en Trost- und Mahnschreiben verschiedene
Gemeinden Man kann QgUT erkennen, WIE der Verfasser die Christen
Von ihrer Taufe her ermutıgen sucht Manche Ausleger haben die-
sen Brieft daher auch als Taufparänese verstanden. Besonders eIN-

drücklich ıst die Mahnung, des Guten willen geduldig leiden
Nicht NMUT, daß Christus selbst | sSecINeT Passıon das Vorbild dafür Ist
sondern Christen sind ZU Leiden berufen Diesen Beruf kann die
Tautfe verdeutlichen
Christus, der nach Gottes Willen, selbst gerecht tür die Ungerechten
H und starb ıST derselbe, autf dessen Tod und Auferweckung hın Wır

49‘|7
Man vergleiche die Ausdrucksweise | 3, 26 mıit 7 15, und I3; 111

Ahnlich argumentiert auch ohse, . O, 3227
1 SO R 10 07

Umschreibende Wiedergabe von ml 25 Wenn dann Paulus R fort-
äh Gerechtfertigt QUS Glauben also haben WIır Frieden mıf Gott zeıig
auch dieser Vers, wIıe nahe auTtTe und Rechttfertigung zusammengehören
Wenn die aQuTtTe das Wasserbad Wort genannt ırd WEeIS auch
diese Wendung die nämliche Richtung

weilKennzeichnend dafür Ist eiwa der Eingang des Kapitels Legt ab
ihr empfangen habt 1 f.)
Vgl ZU Ganzen den Kommentar von Windisch Preisker Auf!
ferner Lohse, Paränese und Kerygma ersien Petrusbrief (In ZN 45
1954] 68 f7.); CUC| Freude Leiden (in ZN 1799l 68 f7.)
54 3 131
ö55 Christi Passıon 2125 15 18 der eruU ZU Leiden



getauft worden sind. Hat eınst In der Urgeschichte Gottes Geduld
ocah und den Seinen Reitung durch das Wasser hindurch geschenkt,
so rettet die Christen jetzt autf Grund des Sühneleidens Christi der
Antıtyp diesem Geschehen, eben die Tautfe Sie ıst Ia nıcht eın Ab-
legen des Körperschmutzes, sondern die gewisse Bıtte Gott, dafl3
eın Gewissen schenken wird.>
uch In diesen Sätzen wird das Evangelium iIm Evangelium mıt dem
Geschehen der Taufe gesehen. Das Taufgeschehen ıst ret-
t+endes Geschehen. Diese rettende Kraft ber birgt sich darin QUS dem
Werk des Christus. Wie er einmal|l als Sündopter gestorben ist, refi-
tel UNns die Tautfe als einmaliges antitypisches Geschehen.” Und QUS

der Auferweckung Christi kommt ıene gewisse Gott, die auf
die Vollendung dessen geht, WOS ım Mit-Leiden und Mit-Sterben mıt
Christus angehoben hat
Wenn nun Martın L uther ım Großen Katechismus erkennen lehrt, WOS
enn die Taute sel, WOS sIe bringe und nuTtze, und wer die Tautfe eMP-
Tängt (nämlich: ZU Segen), ann entfaltet er In faßlicher und einprÄäg-

Art, WOS Uns eın Überblick über die Taufaussagen ım erken-
nen |äßt Die Kirche ird gewiß noch geNQUeEr Im einzelnen lehren
haben; ber siIe ird be] jedem Satz über die Taufe das nıcht VeT-

gessen dürten, worauf Luther allen Nachdruck legt. der besser: Das
Neue Testament rag NUur eine solche Lehre von der Taufe, deren
Söätze Entfaltung der Fülle des einen Evangeliums sind, das den Men-
schen In der mündlichen Verkündigung und In der Taute und dem
Abendmahl vorgeiragen und zugeeignet wird.58

Vgl 3} 8-21
Zu der Wendung rEpDL ALADTLOÖV ATn dayer vgl auch 3, (hier freilich

Sing.!); der Sache nach ıst natürlich auch S, sSOWIe 13;
denken

Fs versteht sich wohl, daß die Nachfrage nach der Tauflehre In allen Fin-
zelheiten eine Arbeit erforderte, die den Rahmen dieses Aufsatzes
müßte Hier gIng NUr einen auf das Wesentliche eingeschränkten Über:
blick Fben dazu aber leitet die Aussage des Bekenntnisses geradezu
reilich müßte gerade Vo Bekenntnis her noch dem Zusammenhang VvVon
Buße und aUuTe nachgegangen werden; doch da der Glaube das wichtigste
Stück der Buße Im Sinne des Bekenntnisses ist, dürfte dem ım Ansatz Genüge
geschehen serin.


